
Es  kotzt  mich  an  –  Olly´s
Rundumschlag
Zum Abschluss der Ära um die Druckausgabe dieser Zeitung werde
ich mir die Freiheit herausnehmen zwei Seiten voll mit Fakten
sowie  meiner  Meinung  über  diese  Fakten  zu  füllen.  Die
langjährige  treue  Leserschaft  weiß,  was  nun  folgt  –  ein
verbaler Schlag auf die Fressen derer, die folgende Umstände
zu verantworten haben.

Markthalle Neun
Mittlerweile  fragen  sich  nicht  wenige  Kreuzberger,  die  in
direkter  Nachbarschaft  zur  Markthalle  Neun  wohnen,  ob  ein
gieriger Spekulant jemals mehr Schaden hätte anrichten können,
als  die  gegenwärtigen  Betreiber  es  derzeit  tun.  Mit
hochpreisigen Bio-Vegi-Exklusiv-Produkten (1 Stück Kuchen für
über 4 Euro), die keiner von uns bezahlen kann, wird die Ur-
Bevölkerung im Kiez vor den Toren der Hallen gehalten. Hinzu
kommt,  dass  mittlerweile  bei  einigen  Veranstaltungen
Eintrittsgelder in Höhe von 2 bis 10 Euro abkassiert werden –
ein weiterer Punkt, der die KiezeanerInnen außen vor lässt.
Stattdessen  genießen  die  besser  gestellten  Hinzugezogenen
sowie die von weit her angereiste »hippe« Gesellschaft ihren
Konsum in vollen Zügen und blenden dabei die Tatsache aus,
dass sie mit ihrem Verhalten den Kiez zerstören. Sollte sich
die  Entwicklung  fortsetzen,  kann  man  die  Markthalle  auch
abreißen und Luxus-Lofts bauen, somit wäre zumindest sicher
gestellt, dass der Kiez seine Ruhe beibehält und nicht von
Händlern, die nichts mit dem Kiez zu tun haben und von Kunden,
die nichts mit dem Kiez zu tun haben heimgesucht wird und im
kapitalitischen  Treiben  versinkt.  Nun  kann  man  darüber
streiten  wer  das  größere  Übel  im  Kiez  darstellt,  die
Betreiber, Händler und Besucher der Markthalle Neun oder die
»Eintags-Gentrifizierer« und Drogenhändler im Görlitzer Park.
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Eines steht jedoch fest. Der Unmut über die vorherrschenden
Umstände um die Markthalle Neun reicht so weit, dass sich
einige Gewerbetreibenden aus dem Kiez strikt weigern, auch nur
einen Fuß in die Markthalle zu setzen, geschweigen denn ihre
Produkte dort anzubieten.

»BER, das wird nix mehr«
Was im Kleinen, wie die Markthalle Neun den Kiez zerstört,
zerstört mit dem BER-Debakel im Großen das Volksvertrauen –
oder  doch  nicht?  Seit  dem  in  den  Medien  die  Nachricht
kursiert,  dass  der  BER-Flughafen  eventuell  abgerissen  und
wieder neu aufgebaut werden soll, frage ich mich allen Ernstes
wann  das  Volk  endlich  aufwacht,  aufsteht  und  das  Pack  am
nächsten Baum aufhängt, dass für diese Miesere verantwortlich
ist.  Die  Baukosten  sind  explodiert  und  niemand,  wirklich
niemand der Verantwotlichen hält es für notwendig sich gegen
diese Machenschaften im Namen des Volkes entgegenzustellen –
auch das Volk hält still. Ein verbal geäußerte Unmut reicht
nicht mehr, es müssen Taten folgen. Taten müssten jedoch auch
bei  den  ganzen  anderen  Verfehlungen  unserer  Volksvertreter
folgen. In diesem Zusammenhang erneuere ich meinen Aufruf an
die Leserschaft dieser Zeitung: überschüssige Silvesterböller
als Spende der Kreuzberger Redaktion zukommen zu lassen, damit
wir diese zu einem Super-Böller zusammen basteln, den wir
unter dem Regierungsviertel deponieren und detonieren lassen
um somit das gesamte und eh baufällige Regierungsviertel mit
samt  der  politischen  Elite  im  sandigen  Untergrund  Berlins
verschwinden  zu  lassen.  Fast  alle  im  Nachstehenden  Text
aufgeführten Missstände würden sich von selbst erledigen.

Görlitzer Park
Bei diesem Thema wiederhole ich den Inhalt vergangener Texte,
wenn ich schreibe, dass unser Konsumverhalten und die Folgen
der  Kolonialisierung  der  vergangenen  Jahrhunderte  eine
Mitschuld an der gegenwärtigen Situation im Görlitzer Park



trägt. Insbesondere der afrikanische Kontinent hat darunter zu
leiden,  dass  wir  Bodenschätze  fördern  ohne  angemessene
Ausgleichszahlungen dafür zu leisten, die Arbeiter ausbeuten,
den Fisch vor der Küste wegfischen, die Landwirtschaft mit
»Hilfsgütern«  vernichten,  Atommüll  vor  den  Küsten  im  Meer
versenken, Technik-Schrott und alte Autos mal hier mal dort
abladen und obendrein die Umwelt vernichten. Um diese Umstände
beizulegen,  braucht  das  Volk  nicht  scheinheilig  in  das
Trauerhorn der internationalen Politik einzustimmen wenn diese
mal wieder ihr tiefes Mitgefühl und ihre Trauer gegenüber den
Flüchtlingen aussprechen, die vor der Küste der Europäischen
Union  ersoffen  sind,  das  Volk  muss  nur  das  eigene
Konsumverhalten  ändern,  es  zügeln.  Aber  die  unzähligen
Dokumentationen  im  Fernsehen  und  die  ebenfalls  unzähligen
Zeitungsberichte in den Magazinen verfehlen ihre Wirkung, wenn
sie überhaupt bei dem desillusionierten und desinteressierten
Volk  ankommen.  Jahrelang  waren  die  »Neger«  den  Europäern
scheißegal. Es war scheißegal, dass deren Bodenschätze für den
eigenen Wohlstand geplündert wurden. Es war scheißegal, dass
die »Neger« die für die ausbeutenden Konzerne arbeiten nicht
nur  unmenschlichen  Bedingungen,  sondern  auch  unwürdigen
Bezahlungen  unterworfen  sind.  Es  war  scheißegal,  das  die
»Neger«, die im direkten Umfeld von Öl- und Gasförderanlagen
leben, gesundheitlich beeinträchtigt wurden, wenn nicht gar
elendig krepiert sind. Jahrelang war dies alles scheißegal.
Nun, seit dem die »Neger« den Oranienplatz besetzt halten und
ein anderer Teil von ihnen Drogen dealend im Görlitzer Park
steht und mittlerweile in die »Wohngebiete« vorgedrungen ist,
ist  das  Schicksal  der  »Neger«  vielen  Menschen  nicht  mehr
scheißegal. Doch anstatt sich mit dem Problem und den Ursachen
auseinander  zusetzen,  hat  sich  die  Volksgemeinschaft  dazu
entschlossen, frei von geistiger Hirnaktivität die »Neger« für
ihre Lage selbst verantwortlich zu machen.

Ich  wiederhole  mich  auch  wenn  ich  schreibe:  dass  ich  dem
Genuss  bewusstseinserweiternder  Substanzen  fröhne  und  von
daher den freien Handel mit weichen Drogen gern legalisiert



haben würde, aber Fakt ist auch, dass der Handel mit Drogen
derzeit noch per Gesetz verboten ist und es völlig egal ist ob
im  Park  nun  »Neger«,  »Schwarzköpfe«  »Schlitzaugen«  oder
arische »Kartoffelfresser« stehen, die Staatsgewalt wird stets
gegen Drogendealer vorgehen. Zahlreiche inhaftierte deutsche
Drogenhändler  sitzen  ebenfalls  im  Gefängnis.  Ob  ich  nun
glücklich bin mit diesem Umstand oder nicht – es sind das Volk
und dieses Regime, dass diese Umstände herbeigeführt haben und
aufrecht erhalten, und nur wir können diese Umstände durch
unser  (Konsum-)Verhalten  ändern.  Dann  können  die  »Neger«
wieder  das  machen,  was  sie  ursprünglich  geplant  hatten,
nämlich in ihrer Heimat als Doktoren, Ingenieure oder Lehrer
arbeiten.

Eintags-Gentrifizierer
Aber es ist nicht nur das Katz´ und Maus Spiel zwischen den
Drogendealern und der Polizei, dass den Görlitzer Park weit
entfernt von einem Naherholungsgebiet stehen lässt. Tausenden
von Eintags-Gentrifiezierern besiedeln den Park weil es »in«
ist, sich dort zu besaufen, den Müll liegen zu lassen, in die
Hecken  zu  pissen  und  im  Abgang,  zum  nächsten  Klub,  laut
gröhlend durch den Kiez zu ziehen um sich im weiteren Verlauf
des Abends einer alkoholischen Druckbetankung zu unterziehen
und  am  nächsten  Morgen  frisch  gefickt  im  fremden  Bett
aufzuwachen.  Meine  Meinung:  Verpisst  Euch!  Berlin,
insbesondere Kreuzberg braucht weder euch im Kiez, noch euer
Geld.

Brot und Spiele
Mit Brot und Spielen haben die römischen Herrscher ihr Volk in
der Spur gehalten, mit Brot und Spielen wird auch heute noch
das Volk gefügig gemacht: Gebt den Sportfans in regelmäßigen
Abständen  ihre  Olympiaden,  Europa-  und  Weltmeisterschaften,
gebt den Freizeit-Bastlern ihre Autozubehör- und Baumärkte und
gebt der interlektuelleren Schicht Kunst und Kultur und alle



werden ihre Fresse halten, weil sie von den Alltagsproblemen
durch ihre Freizeitaktivitäten abgelenkt werden. Es ist auch
noch heutzutage Großteilen der Bevölkerung wichtiger, dass der
lokale Fußballverein in der Tabelle ganz oben steht, als dass
der eigene Lebensstandard an erster Stelle steht. So lange man
noch Menschen unter sich hat, auf die man zeigen und dabei
verächtlich schön sagen kann: das kann mir nicht passieren,
ist alles gut.

Volksverblödung
Die Bildung in diesem Land befindet sich aus gleich mehreren
Gründen auf Abwegen. Es ist zum einen der völlig veraltete
Lehrstoff, der den Schülern vermittelt wird, zum anderen sind
es die völlig überforderten Nachwuchskräfte der Lehrerschaft,
die kurz nach dem Abschluß ihres Studiums feststellen, dass
sie mit dem Lebewesen Schüler völlig überfordert sind und nach
ein paar Jahren als nervliches Wrack mit Tinitus und Burn out
Symptomen erfolgreich die Frührente einreichen und den Rest
des  Lebens  auf  Kosten  der  Allgemeinheit  durch  das  Leben
schmarotzen.  Charakterschwache  Lehrkräfte  ziehen  verblödete
Konsumenten nach sich. Ich kann gar nicht so viel kiffen, dass
ich mich auf das geistige Niveau von einem nicht geringen Teil
der Bevölkerung hinab begeben kann das in den Abgründen der
Gesellschaft vorherrscht um zu verstehen, warum niemand etwas
gegen die Verblödung der Gesellschaft. Diejenigen, die das
Ausmaß der Volksverblödung erfassen, verdienen entweder ihr
Geld durch sie, sind mit dem eigenen Ich beschäftigt oder
versuchen  personell  unterlegen  vergeblich  gegen  die
Massenverblödung  anzukämpfen.

Rente mit 63
Eines  der  besten  Beispiele  für  die  sich  fortsetzende
Volksverblödung ist der Glaube des Volkes an die umjubelte
Rente mit 63. Hat jedoch irgendeiner der verblödeten »Jubler«
auch  nur  eine  Nano-Sekunde  darüber  nachgedacht,  was  diese



Entscheidung im Namen des Volkes für das selbige bedeutet? Man
muss  45  versicherungspflichtige  Arbeitsjahre  nachweisen
können, bevor aus dem Rententopf bedienen darf. Das bedeutet,
dass  man  mit  dem  18.  Lebensjahr  in  ein  Arbeitsverhältnis
eintreten muss und dieses bis zum 63. Lebensjahr nicht mehr
unterbrechen darf. Einzig und allein ein direkter Wechsel des
Arbeitgebers ist möglich, es darf jedoch nicht ein Monat oder
gar  ein  Jahr  ohne  versicherungspflichtige  Anstellung
dazwischen liegen, ansonsten geht die Rechnung schon nicht
mehr auf.

Demokratie? Welche Demokratie?
Ich  ernte  stets  erstaunte  Blicke,  wenn  ich  die
Staatsführungvon der Bundesrepublik Deutschland als Diktatur
bezeichnen. Doch betrachtet man das Handeln des Staates ein
wenig genauer, fällt einem unweigerlich auf, dass Wladimir
Putin neben unseren Politikern tatsächlich ein »lupenreiner
Demokrat« ist. Die Definition von »lupenrein« und »Demokrat«
lautet in diesem Fall: Diktatorisch. Dass die Demokratie von
unseren Volksvertretern mit Füßen getreten wird ist für einige
von  uns  nichts  neues.  Die  Koalitionen  der  vergangenen
Jahrzehnte ist eine versteckte Diktatur. Wir benötigen kein
Ein-Parteien-Staat wenn sich die vorhandenen Parteien eh nach
der Wahl zusammenschließen um das Volk zu bescheißen. Mit
dieser Vorgehensweise umgeht man auch Wahlfälschungen, da man
ja eh zusammen regiert.

Entwaffnung des Volkes
Mit der Entwaffnung des Volkes stellt das Regime sicher, das
es bei der Umsetzung seiner Pläne vom Volk keine übermäßige
Gegenwehr mit Waffengewalt zu erwarten hat. Mittlerweile ist
das  Mitführen  von  gefährlichen  Gegenständen  so  stark
reglementiert, dass bei einem Angriff, ganz gleich welcher Art
und  durch  wen,  eine  effektive  Gefahrenabwehr  durch  legale
Waffengewalt  praktisch  unmöglich  geworden  ist.  Und  da  die



Polizei nicht in der Lage ist, den Bürgern ausreichend Schutz
zu bieten – weder auf dem Land noch in der Stadt – bewegen die
sich selbst sichernden Personen zwar mit der Gewissheit durch
die Straßen des Landes, dass ihnen Kleinkriminelle so schnell
nichts anhaben können, wissen aber zugleich, dass das Regime
empfindliche  Strafen  verhängt,  wenn  es  einen  bei
Zuwiderhandlung – dem Tragen einer »Waffe« erwischt. Diese
Regelung trifft somit nur die Normalbürger und entzieht ihm
jede  Möglichkeit  der  Gegenwehr.  Zwangsenteignungen  werden
somit  für  den  Staat  zu  einer  gefahrlosen  Übernahme  von
Volkseigentum. Wir sollten vielleicht doch einmal den Blick
von  der  Zukunft  in  die  Vergangenheit  lenken  und  uns  die
Vorgehensweise unserer Vorfahren ins Gedächtnis rufen. Diese
jagten z. B. Kaiser und Gefolge durch Nacht und Nebel aus dem
Land. Wir lachen über die Alten und ihre körperlichen und
geistigen Gebrechen, doch das diese Alten mehr Eier in der
Hose bzw. Brust in der Bluse hatten als die meisten von uns
jemals haben werden, wird dabei außer Acht gelassen. Das Volk
lässt  sich  weiterhin  das  Fell  über  die  Ohren  ziehen  und
zeitgleich  erhöht  sich  dieses  Dreckspack  von  politischen
Volksverräter in schöner Regelmäßigkeit ihre Diäten.

Falsches Mitleid
Heutzutage  weiß  jeder  was  ihn  erwartet  wenn  er  den
Arbeitsvertrag bei der Polizei unterschreibt. Er weiß, das ihm
Steine entgegen fliegen können, er weiß um die abgeneigte
Haltung aus Teilen der Bevölkerung ihm gegenüber und er weiß
auch, dass er bei der Ausübung der dienstlichen Pflichten um
Leben kommen kann. Also hört auf mit dem Herumgejammer, wenn
wieder mal irgendwo ein Bulle erschossen wird. Es ist das
Berufsrisiko. Die Nation heult schließlich auch nicht herum,
wenn ein Bauarbeiter vom Baugerüst in die Tiefe stürzt und
stirbt. Nun gut, einige werden sagen, beim Bauarbeiter liegt
keine Fremdeinwirkung vor, wie bei dem Polizisten der von
einem anderen Menschen umgebracht wurde. Nun, dem halte ich
entgegen,  das  Polizist  wie  Täter  gleichermaßen  das  Recht



besitzen sich in bzw. aus der jeweiligen Situation mit allen
Mittel die ihnen zu Verfügung stehen zu verteidigen bzw zu
befreien. Der Polizist hat die Wahl: Entweder will er um jeden
Preis den Täter dingfest machen oder er lässt ihn laufen und
entschärft für sich damit eine eventuell brenzlige Situation.
Der  Täter  hat  ebenfalls  die  Wahl  entweder  alles  daran  zu
setzen ohne Rücksicht auf die Konsequenzen und sich aus der
Hand  der  Polizei  zu  befreien  oder  sich  widerstandslos
festnehmen zu lassen. Wer sich in die Gefahr begibt, kann
darin umkommen.

Der Europäische Frühling
Am Ende hat die Bevölkerung nur die Wahl zwischen einem Leben
in Unterdrückung bei dem der Tod auf Raten eintritt oder einem
Leben in Freiheit und Selbstbestimmung, das jedoch die Gefahr
für Leib und Leben mit sich bringt. Meine Befürchtung ist,
dass  die  meisten  lieber  mit  der  Gewissheit  auf  soziale
Absicherung lieber auf Raten dahinsiechen, als ein Mal im
Leben  die  Arschbacken  zusammenzukneifen  und  für  das  zu
kämpfen, was ihnen das Regime vorenthält.

Geschrieben von Olly


